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: Glossar

Abgasverluste
Wärme, die mit dem Abgas der Heiz-
anlage verloren geht. Lässt sich durch 
Brennwerttechnik reduzieren (siehe 
Brennwertkessel).

Anlagenverluste

Die Anlagenverluste umfassen die Ver-
luste bei der Erzeugung (Abgasver-
lust), ggf. bei der Speicherung (Abga-
be von Wärme durch einen Speicher), 
Verteilung (Leitungsverlust durch 
ungedämmte/schlecht gedämmte Lei-
tungen) und Abgabe (Verluste durch 
mangelnde Regelung) bei der Wär-
meerzeugung.

Arbeitszahl

Die Arbeitszahl einer Wärmepumpe 
gibt das Verhältnis der gewonnenen 
Nutzwärme zur dafür erforderlichen 
elektrischen Energie (Stromverbrauch) 
in einem Jahr.

Brennwert und Heizwert 
(HO und HU)
Bei den Brennstoffen, die Wasserstoff 
enthalten (z. B. Heizöl oder Erdgas) und 
daher in den Verbrennungsprodukten 
auch Wasserdampf enthalten, unter-
scheidet man den Brennwert H0 (früher 
„oberer Heizwert“ genannt) und den 
Heizwert HU (früher „unterer Heizwert“ 
genannt), je nach dem ob man die Ver-
dampfungswärme des Wassers in den 
Verbrennungsabgasen berücksichtigt 
oder nicht. Der Brennwert ist um den 
Betrag der Verdampfungswärme des in 
den Abgasen enthaltenen Wassers grö-
ßer als der Heizwert.

Brennwertkessel
Heizkessel, der für die Kondensation 
eines Großteils des in den Abgasen ent-
haltenen Wasserdampfes konstruiert ist.

Brennwerttechnik
Die Brennwerttechnik ist eine Weiter-
entwicklung der Niedertemperatur-
technik. Ein Teil des im Abgas enthal-
tenen Wasserdampfes wird im Kessel 
kondensiert. Dadurch erzielt man ei-
nen deutlich geringeren Schadstoff-
ausstoß und eine bis zu 11 % bessere 
Brennstoffausnutzung.

Dampfbremse und  
Dampfsperre
Durch Baufolien soll verhindert wer-
den, dass Wasserdampf in Bauteile 
eindringt, dort kondensiert und 
Feuchteschäden verursacht. Denn 
feuchtes Dämmmaterial ist wirkungs-
los! Die Dampfsperre wird raumseitig 
auf die Dämmung aufgebracht. Eine 
absolut lückenlose Verlegung ist dabei 
unerlässlich. Als Materialien sind Poly-
ethylenfolien, Aluminiumfolien, Kraft-
papiere, Wachspapier etc. im Handel 
erhältlich.

Diffusionsoffen
Baufolien und Konstruktionen die Was-
serdampf entweichen lassen. Also das 
Gegenteil von einer Dampfsperre. Für 
eine Sparrendämmung werden außen 
diffusionsoffene Folien oder Platten 
verwendet.

Emission
Ausstoß von Luftverunreinigungen, 
Stoffen, Gerüchen, Lärm, Erschüt-
terungen, Strahlen und ähnlichen 
Erscheinungen aus einer Anlage in die 
Umgebung.

Endenergie
Die Endenergie bezeichnet die tat-
sächlich benötigte Energie zum Heizen 
und zur Bereitstellung des Warmwas-
sers. Mit einbezogen werden die Ver-
luste durch die Bereitstellung, Spei-
cherung, Verteilung und Übergabe der 
Energie. Der Endenergieverbrauch ent-
spricht der eingekauften Energie des 
Gebäudenutzers.

Endenergiebedarf
Der Endenergiebedarf ist die Energie-
menge, die im Gebäude zur Beheizung 
notwendig ist. Dabei werden Heizwär-
me- und Warmwasserbedarf sowie die 
Verluste aus dem Heizungssystem be-
rücksichtigt. Die Hilfsenergien (Strom) 
für den Betrieb der Heiztechnik, wie 
Pumpen und Regelungen, sind ebenso 
einbezogen.

Energieeinsparverordnung EnEV
Sie ersetzt die Wärmeschutz- und die 
Heizanlagenverordnung. Sie stellt für 
Neubauten Anforderungen an den 
baulichen Wärmeschutz (maximal zu-
lässige Transmissionswärmeverluste) 
und die Effizienz der Heizungs- und 
Warmwasseranlage (maximal zuläs-
siger Primärenergiebedarf). Für den 
Gebäudebestand stellt sie Nachrü-
stungspflichten und Anforderungen an 
zu erneuernde Bauteile und Heizungs-
anlagen.
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Energiekennzahl
Berechneter jährlicher Energiever-
brauch eines Gebäudes pro Quadrat-
meter Nutz- bzw. beheizter Wohnfläche 
(Einheit kWh/m2a = Kilowattstunden 
pro Quadratmeter und Jahr). Die En-
ergiekennzahl hängt bei durchschnitt-
licher Beheizung vom Wärmedämm-
standard des Gebäudes ab.

Erneuerbare Energien (EE)
Erneuerbare Energien, auch regene-
rative Energien genannt, bezeichnet 
Energien aus nachhaltigen Quellen, die 
nach menschlichem Ermessen uner-
schöpflich sind (im Gegensatz zu Erd-
öl und Erdgas). Das Grundprinzip der 
Nutzung erneuerbarer Energie besteht 
darin, dass aus den in unserer Umwelt 
laufend stattfindenden Prozessen En-
ergie abgezweigt und der technischen 
Verwendung zugeführt wird. Erneu-
erbare Energien liefern Sonne, Wind, 
Wasser, Biomasse und Erdwärme.

Jahres-Heizwärmebedarf
Wärmemenge, die von dem jeweiligen 
Heizsystem dem Raum bzw. dem Ge-
bäude (ohne Berücksichtigung der 
Verluste des Heizsystems selbst) zur 
Verfügung gestellt werden muss, um 
die erwünschte Raumtemperatur auf-
recht zu erhalten.

Jahresnutzungsgrad
Während sich der Wirkungsgrad auf 
einen momentanen Zustand einer An-
lage zur Umwandlung von Energie 
(z. B. ein Heizkessel) bezieht, betrach-
tet der Jahresnutzungsgrad die Effizi-
enz einer Anlage, einschließlich aller 
Verluste, über ein Jahr.

Jahres-Primärenergiebedarf
Wärme, Erdgas, Strom oder andere En-
ergieträger, die im Gebäude genutzt 
werden, müssen bereit gestellt wer-
den. Bei der Stromerzeugung entste-
hen ebenso Verluste wie etwa beim 
Erdgastransport durch Pipelines. Im 
Primärenergiebedarf wird diese „vor-
gelagerte Prozesskette“ zusätzlich 
zum Endenergiebedarf mit berücksich-
tigt (in der Regel durch anlagen- oder 
energieträgerbezogene Faktoren).

Kohlendioxid 
(Kohlenstoffdioxid CO2)
Kohlendioxid entsteht bei der Verbren-
nung aller fossilen Brennstoffe. Durch 
den weiteren Fortgang der Industria-
lisierung ist ein ständiger Anstieg von 
CO2 in der Atmosphäre festzustellen. 
Dieser wiederum wird als der Haupt-
verursacher des anthropogenen (= 
von Menschen gemachten) Treibhaus-
effektes angesehen. Als Folge wird 
eine ständig zunehmende Erwärmung 
der Erdatmosphäre mit Verschiebung 
von Klimazonen befürchtet.

kWh
KiloWattStunde, Einheit für Energie
Umrechnungsfaktoren: 
1 Liter Heizöl 	 =	 10 kWh 
1 m3 Erdgas 	 =	 8 bis 10 kWh 
1 Liter Flüssiggas	 =	 6 bis 7 kWh 
1 kg Holzpellets	 =	 5 kWh

Niedertemperaturtechnik
Bei der Niedertemperaturtechnik wird 
das Wasser in der Heizungsanlage in 
Abhängigkeit der Außentemperatur ge-
regelt. Das Kesselwasser wird jeweils 
nur so weit erwärmt, wie es notwendig 
ist, um das Haus bei der gerade herr-
schenden Außentemperatur zu behei-
zen. An kalten Tagen liegt diese Tem-
peratur höher als an warmen Tagen.

Passive Solarenergie
nutzung
Damit ist Sonnenwärme gemeint, die 
durch Fenster in das Haus trifft und 
zur Erwärmung des Gebäudes beiträgt.

Primärenergie
Primärenergie ist die ursprüngliche 
Energieform von natürlichen Vorkom-
men, wie Steinkohle, Erdöl, -gas usw., 
bevor diese gewonnen, umgewandelt 
und transportiert werden.

Regenerative Energien
Zu Heizungszwecken, zur Warmwas-
serbereitung oder zur Lüftung von Ge-
bäuden eingesetzte und im räumlichen 
Zusammenhang dazu gewonnene So-
larenergie, Umweltwärme, Erdwärme 
und Biomasse.

Schornsteinversottung
Schornsteinversottung nennt man die 
fortschreitende Zerstörung des Mauer-
mörtels und der Steine eines Schorn-
steines durch Einwirkung von schwe-
felsaurem Kondensat des Abgases. 
Ursachen sind die für den Schornstein 
zu geringen Abgastemperaturen, 
schlechte Wärmedämmeigenschaften 
des Schornsteines und ein zu großer 
Querschnitt (geringer Zug).



94

Stickoxide (NOX)
Stickoxide entstehen bei der Verbren-
nung in Feuerungen von Heizkesseln 
und Motoren aus dem im Brennstoff 
vorhandenen Stickstoff (z. B. im Erd-
gas), vorwiegend jedoch bei hohen 
Temperaturen durch Oxidation des 
Luftstickstoffes. NOX ist die zusammen-
fassende Bezeichnung für Stickstoffmo-
noxid (NO) und Stickstoffdioxid (NOX).

Thermografie
Die Thermografie ist die Aufnahme 
von Gebäuden mit einer Wärmebildka-
mera. Die unterschiedlichen Oberflä-
chentemperaturen des Gebäudes sind 
farblich unterschieden. Der Betrachter 
kann somit warme und kalte Flächen 
und Wärmebrücken erkennen.

Transmission
Als Transmissionswärmeverluste be-
zeichnet man Verluste, die durch Wär-
meleitung (Transmission) der Wärme 
abgebenden Gebäudehülle (Wände, 
Fenster, Dachflächen, Fußböden usw.) 
entstehen. Die Größe dieser Verluste 
ist direkt abhängig von der Dämmwir-
kung der Bauteile und wird durch den 
U-Wert angegeben.

Treibhauseffekt
Bezeichnung für die Wirkung der At-
mosphäre auf den Strahlungs- und 
Wärmehaushalt der Erde. Die kurzwel-
ligen Sonnenstrahlen dringen weit-
gehend ungehindert in die Erdatmo-
sphäre ein und werden am Erdboden 
oder in der Atmosphäre absorbiert. 
Diese von der Sonne der Erde zuge
führte Energie wird zum Teil in Form 
von Wärmestrahlung in den Weltraum 
zurückgesendet. Diese Abstrahlung 
von der Erdoberfläche in den freien 

Weltraum wird durch die absorbieren-
de Eigenschaft von Bestandteilen der 
Erdatmosphäre (Kohlendioxid, Was-
serdampf, Spurengase etc.) behindert. 
Deshalb stellt sich auf der Erdoberflä-
che eine höhere Gleichgewichtstem-
peratur ein (im Mittel ca. 15 °C). Durch 
von Menschen verursachte Emissi-
onen von „Treibhausgasen“ wird das 
existierende Gleichgewicht gestört 
und damit eine Veränderung des Erd-
klimas provoziert mit bislang unbe-
kannten, vermutlich für die Mensch-
heit höchst bedenklichen Folgen.

U-Wert
Der U-Wert, früher k-Wert, ist eine 
Kenngröße mit der der Wärmeverlust 
durch ein Bauteil beschrieben wird. 
Durch den U-Wert kann die energe-
tische Qualität eines Bauteils oder 
Werkstoffs bewertet werden. Je klei-
ner der U-Wert, desto besser die Wär-
medämmung.

Wärme übertragende Fläche
Fläche des Gebäudes, über die eine 
Wärmetransmission stattfindet. Diese 
Fläche wird auch als äußere Gebäude-
hülle bezeichnet.

Wärmebrücken
Als Wärmebrücken werden örtlich 
begrenzte Stellen bezeichnet, die 
im Vergleich zu den angrenzenden 
Bauteilbereichen eine höhere Wär-
mestromdichte auf weisen. Daraus 
ergeben sich zusätzliche Wärmever-
luste sowie eine reduzierte Oberflä-
chentemperatur des Bauteils in dem 
betreffenden Bereich. Wird die Ober-
flächentemperatur durch eine vorhan-
dene Wärmebrücke abgesenkt, kann 
es an dieser Stelle bei Unterschrei-

tung der Taupunkttemperatur der 
Raumluft zu Kondensatbildung auf der 
Bauteiloberfläche mit den bekannten 
Folgeerscheinungen wie z. B. Schim-
melpilzbefall kommen. Typische Wär-
mebrücken sind z. B. Balkonplatten, 
Attiken, Betonstützen im Bereich eines 
Luftgeschosses, Fensteranschlüsse an 
Laibungen.

Wärmeleitfähigkeit 
Wärmeleitgruppe (WLG)
Die Wärmeleitfähigkeit sagt aus, wie 
viel Wärme durch ein Material hin-
durchgeht. Je kleiner dieser Wert ist, 
desto weniger Wärme kann durch 
das Material hindurchgelangen, umso 
besser ist also die Dämmwirkung. Die 
Wärmeleitgruppe (WLG), nach der Bau-
stoffe oft eingeteilt sind, ergibt sich 
durch Multiplikation des Wärmeleit-
fähigkeits-Wertes mit 1.000. Je nach 
Gruppe ergeben sich unterschiedlich 
gute Werte bei gleicher Schichtdicke. 
Typische Polystyrol- und Mineralfaser-
platten haben eine Wärmeleitfähigkeit 
von 0,35 W/mK und gehören damit zur 
WLG 035. 

Wasserdampfdiffusion
Die Raumluft in den Wohnungen ent-
hält durch Atmen, Kochen, Pflanzen, 
Waschen und Duschen immer einen 
bestimmten Anteil an Wasserdampf. 
Insbesondere in der Heizperiode ist 
der Wasserdampfgehalt in der Raum-
luft größer als in der Außenluft. Dies 
führt dazu, dass Wasserdampf durch 
die Gebäudehülle nach draußen dif-
fundiert. Auf diesem Weg werden etwa 
2 bis 3 % der gesamten Raumluft-
feuchte abgeführt. Die übrigen 98 % 
müssen durch das Lüften nach außen 
befördert werden.

: Glossar
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Plus in Ihrem Geldbeutel. Unsere Experten beraten Sie über
staatliche Fördermittel und maßgeschneiderte Finanzierungen.
Sprechen Sie mit uns.
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